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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an -
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin -
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen -
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu -
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei -
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü -
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in -
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Sa vo na ro la, Gi ro la mo - Be trach tun gen
über den 51. Psalm
im Ker ker ge schrie ben 1498.
Der ein und fünf zigs te Psalm.

Herr Je su, mich er ret te,
Der kei ne Hül fe hat:
Die Fol ter ist mein Bet te,
Der Ker ker mei ne Stadt.
In schwar zen Ei sen git tern,
In mei ner Ket ten Last,
Muß ich vor mir er zit tern.
Den du ge schla gen hast.
Mein Herz hast du ge trof fen,
Das klagt dir sei ne Schuld.
Herr, laß auf dich mich hof fen
In schwei gen der Ge duld.

Ich Un glücks eli ger, von al ler Hilft Ver las se ner, der ich Him mel und Er de
be lei dig te, wo soll ich hin ge hen? Wo hin mich wen den? Zu wem mich
flüch ten? O wer wird mein sich er bar men? Nicht wa ge ich, zum Him mel
mei ne Au gen auf zu schla gen, denn ich ha be schwer wi der ihn ge sün digt.
Kei ne Zu flucht fin de ich auf Er den, denn zum Aer ger niß ward ich ihr.
Was soll ich thun, soll ich ver zwei feln? Nein, er bar mend ist Gott und
treu mein Er lö ser, er wird sein Werk nicht ver ach ten und sein Bild nicht
ver sto ßen. Ja zu dir, mein treu er Gott, zu dir geh' ich in Trau er und Her -
ze leid; du nur bist mei ne Hoff nung, du al lein mei ne Zu flucht. Aber, was
soll ich sa gen vor dir, der ich nicht wa gen kann, die Au gen auf zu schla -
gen? Mei ne Kla ge will ich er gie ßen, daß sie an fle he dein Er bar men.
Sey mir gnä dig, nach dei ner gro ßen Barm her zig keit.

Gott, der du woh nest im un zu gäng li chen Licht, ver bor ge ner Gott, nicht
sicht bar dem leib li chen Au ge, zu fas sen nicht vom er schaf fe nen Geist,
nicht aus zu spre chen von Men schen wort und En gel zun gen! Mein Gott,
ich su che dich, den Un er forsch li chen, ich ru fe dich, den Un aus sprech li -
chen, der du Al les bist und über all. Du bist das Ding al ler Din ge, wenn
du an ders ein Ding bist und nicht viel mehr die Ur sa che al ler Din ge,
wenn du an ders ei ne Ur sa che bist. Mir fehlt der Na me, mit dem ich dei ne
un aus zu spre chen de Herr lich keit aus s prä che. Mein Gott, will ich sa gen,
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der du Al les bist, was in dir ist. Du bist sie ja, dei ne Weis heit, dei ne Gü -
te, dei ne Macht und dei ne ho he Se lig keit. Weil du er bar mend bist, so bist
du sel ber die Er bar mung. Aber was bin ich, als das Elend selbst? Sieh,
Gott, sieh o Er bar mung, sie he, das Elend ist vor dir! Er bar mung, du thust
dein Werk, dei ne Na tur kannst du nicht ver las sen noch verl äug nen. Was
ist dein Werk? Das Elend en den und die elen den Men schen auf rich ten.
So er bar me dich mein, o Gott! Gott, du Er bar men, en de mein Elend,
nimm mei ne Sün den weg, sie sind mein Elend. Er he be mich Elen den,
zei ge dein Werk an mir, übe dei ne Kraft an mir. Der Ab grund ru fet den
Ab grund. Der Ab grund des Elends ru fet den end lo sen Grund der Er bar -
mung; der Sün den Ab grund ruft den end lo sen Grund der Gna den. Grö ßer
ist der Grund der Er bar mung, als der Ab grund des Elends. So ver schlin -
ge der Ab grund den Ab grund. Er bar me dich mein, nach dei ner gro ßen
Er bar mung; nicht nach der Men sche ner bar mung, die ist klein, nach dei -
ner Er bar mung, die ist groß, die ist un er meß lich, die ist un er faß lich, die
über ra get gren zen los al le Sün den. Er bar me mein dich nach der gro ßen
Er bar mung, mit der du so sehr die Welt ge liebt, daß du dei nen ein ge bo re -
nen Sohn da hin gabst. Wo ist ein grö ßer Er bar men, wo ist ei ne rei che re
Lie be? Wer kann jetzt noch ver za gen? Wer kann jetzt nicht gläu big ver -
trau en? Er bar me dich mein, nach der gro ßen Er bar mung, mit der du
durch den Sohn die Sün den der Welt ver tilgt, mit der du durch sein
Kreuz al le Men schen er leuch test, mit der du durch ihn Al les neu machst,
was im Him mel und auf Er den ist. Wa sche mich rein, Herr, in sei nem
Blut, er leuch te mich in sei ner Nied rig keit, schaf fe mich neu in sei ner
Auf er ste hung. Er bar me dich mein, nicht nach dei ner klei nen Er bar mung,
denn klein ist sie, wenn du die Men schen nur auf rich test vom leib li chen
Elend; aber groß ist sie, wenn du Sün den ver gibst und den Men schen
über die Er de er hebst mit dei ner Gna de. So er bar me dich mein nach dei -
ner gro ßen Er bar mung, daß du zu dir mich wen dest, daß du aus lö schest
mei ne Schuld und mich recht fer ti gest durch dei ne Gna de.

Til ge mei ne Sün de nach dem Reicht hu me dei ner Er bar mun gen. Dei ne
Barm her zig keit, o Herr, ist der über strö men de Reicht hum dei ner Va ter -
lie be, mit der du die Elen den liebst und dei ne Er bar mun gen sen dest. Ma -
ria Mag da le na fiel zu dei nen Fü ßen, o Je su, die wusch sie mit ihren
Thrä nen, die trock ne te sie mit ihrem Haa re. Du ver ga best ihr und hie -
ßest, sie ge hen in Frie den. Das war dei ner Er bar mun gen ei ne. Pe trus
verl äug ne te dich und schwur sich los von dir mit ei nem Ei de. Du sa hest
ihn an und er wein te bit ter lich, du ver ga best ihm und mach test ihn zum
Apo ste lerst ling. Das ist dei ner Er bar mun gen ei ne. Der Räu ber ward am
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Kreuz mit ei nem Wort ge ret tet. In der ver fol gen den Wuth wur de Pau lus
be ru fen und al so bald mit dei nem Geist er füllt. Das war dei ner Er bar mun -
gen ei ne. Al ler Le ben di gen Zeit wä re zu kurz, all dei ne Er bar mun gen zu
zäh len. So viel Ge rech te, so viel sind Er bar mun gen. Kei ner kann sei ner
selbst sich rüh men. Es mö gen al le Ge rech te kom men, die auf Er den und
im Him mel sind, wir wol len sie fra gen vor dir, ob sie se lig wur den durch
ei ge ne Tu gend. Mit ei nem Her zen und mit ei nem Mun de ge ben sie Ant -
wort all zu mal: Nicht uns, Herr, nicht uns, dei nem Na men gib Eh re über
dei ne Er bar mung und dei ne Wahr heit!„ Nicht ihr Arm hat sie ge ret tet,
dei ne Rech te that's und dein Arm und dei ner Au gen Licht, das ih nen
wohl ge fiel. Nicht durch ihr Ver dienst, durch ihr Werk nicht sind sie ge -
ret tet, auf daß sich nicht Je mand rüh me; sie sind es, weil es al so wohl ge -
fäl lig war vor dei nen Au gen. Du blei best ewig der sel be Gott, in dem kein
Wech sel ist des Lichts und der Fins ter niß, wir sind dein Ge schöpf, sind
wie un se re Vä ter in Sün den ge bo ren. Sie wa ren Sün der, wie wir es sind;
aber ein Mitt ler ist zwi schen Gott und den Men schen,. Je sus Chris tus,
der da blei bet in Ewig keit. War um denn gie ßest du über uns nicht dei ne
Er bar mun gen aus, wie du sie aus gos sest über un se re Vä ter? Hast du un -
ser ver ges sen? Sind al lein wir die Sün der? Ist Chris tus nicht für uns ge -
stor ben? Blieb kein Er bar men dir mehr üb rig? Herr, mein Gott, dich fleh
ich an, dich be schwö re ich, til ge mei ne Sün de nach dem Reicht hum dei -
ner Er bar mun gen. Viel und zahl los ist die Men ge von die sen. Wie du so
zahl lo se Sün der zu dir zo gest und auf nah mest und ge recht mach test, so
thu' du mir. Wi sche mein Herz ab, daß es frei von al ler Un ge rech tig keit,
wie ei ne rei ne Ta fel wer de, auf die Got tes Fin ger das Ge setz sei ner Lie be
schreibt, des Got tes, bei dem kei ne Un ge rech tig keit woh nen kann.

Wa sche mich wohl von mei ner Mis sethat und rei ni ge mich von mei -
ner Sün de.
Ich be ken ne es vor dir, o Herr, du hast ein mal mei ne Sün de ver tilgt und
hast sie wie der ver tilgt und hast mich ge wa schen tau send mal. Wa sche
mich wie der von mei ner Un ge rech tig keit, ach wie der bin ich ge fal len.
Scho nest du des Sün ders nur nach be stimm ter Zahl sei ner Über tre tun -
gen? Und sag test dei nem Pe trus doch, nicht sie ben mal, son dern sie ben -
zig mal sie ben mal sollt' er ver ge ben, die be stimm te Zahl ihm sa gend statt
des Gren zen lo sen. Soll dich der Mensch an Nach sicht über tref fen? Ist
Gott nicht grö ßer und nicht bes ser, denn der Mensch? Nur Gott ist gut,
und al le Men schen, vor ihm sind sie Lüg ner; nur Gott ist groß und ei tel
je des Men schen Macht. Hast du nicht ge sagt: wenn der Sün der über sei -
ne Sün den seufzt, will ich ih rer nicht ge den ken. Sieh, ich bin ein Sün der
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und seuf ze, denn mei ne Wun den ei tern über mei ner Thor heit; ge krümmt
und trau rig geh ich ein her je den Tag; ich heu le vor der Un ru he mei nes
Her zens. Aber vor dir, Herr, ist all mein Ver lan gen und mein Seuf zen
nicht ver bor gen. Ja wa sche mich wie der von mei nem Un recht; noch
ward ich nicht völ lig ge rei nigt, voll en de dein Werk, nimm weg al le mei -
ne Schuld, nimm weg den Vor wurf, ver meh re das Licht, ent zün de mit
dei ner Lie be mein Herz, ver trei be die Furcht, dem, völ li ge Lie be trei bet
die Furcht aus. Die Lie be der Welt und des Flei sches, des Ruh mes, und
die Ei gen lie be wei chen fern von mir! Wa sche mich mehr, ach im mer
mehr von al lem Un recht ge gen den Nächs ten und, Herr, ge gen dich;
nicht Schuld und Vor wurf nur, der Sun de Zun der wol lest du ver til gen.
Wa sche mich mit dem Was ser dei ner Gna de. O wer von dem trinkt, der
wird nicht mehr dürs ten in Ewig keit, es wird ent ste hen in ihm ein le ben -
di ger Bronn, der da quil let ins ewi ge Le ben. Wa sche mich mit dem Was -
ser mei ner Thrä nen. Wa sche mich mit dem Was ser dei ner Schrift, daß
ich ge zählt wer den mö ge zu de nen, von wel chen du sprichst: jetzt seyd
ihr rein um des Wor tes wil len, das ich zu euch ge re det ha be.

Denn ich er ken ne mei ne Mis sethat und mei ne Sün de ist im mer vor
mir.
Ver trau end geh ich hin zu dir, Er bar mer, nicht, wie der Pha ri sä er kam,
ich kom me, wie der Zöll ner, der nicht wag te, sei ne Au gen auf zu schla -
gen; denn ich er ken ne mei ne Mis sethat und kann nur sa gen: sey mir Sün -
der gnä dig. Mei ne See le flu thet zwi schen Hoff nung und Furcht, bald ver -
zag' ich in mei ner Sün den Furcht, bald er hebt mich die Hoff nung zu dei -
ner Er bar mung. Aber, weil dem Er bar men grö ßer als mein Elend ist, so
will ich im mer auf dich hof fen und dein Er bar men prei sen ewig lich.
Denn ich weiß, du willst nicht des Sün ders Tod, son dern sei ne Be keh -
rung, daß er zu dir kom me und le be. Gott, gib mir, daß ich le be in dir,
denn ich er ken ne mei ne Mis sethat, ich weiß, wie schwer sie ist, wie viel
und wie ge fahr voll, ich ver ges se sie nicht und kann sie nicht ver ber gen;
ich stel le sie hin vor mich, daß ich sie wa sche mit mei nen Thrä nen und
ge gen mich vor mei nem Schöp fer: zeu ge ge gen mich, weil ich ge sün digt
ge gen dich und ge gen mich, weil ich ge sün digt ge gen mei ne See le. Mei -
ne ei ge ne See le klagt mich an vor mei nem Rich ter, ver dammt mich im -
mer und über all. Sie ist so sehr ge gen mich, daß sie im mer vor mir ist,
sich mir ent ge gen stel lend, um mein Ge bet nicht vor dich zu las sen, um
von mir zu wei sen dein Er bar men, das mich be wah ren kann vor der
Rück kehr zu mir selbst. Dar um fleh ich mit Zit tern und Seuf zen dein Er -
bar men an. Wie du mir gabst, mei ne Mis sethat zu er ken nen und mei ne
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Sün de zu be wei nen, so mach' ein En de mei ner Roth und führ' zum Zie le
mei ner Bu ße Weg. Denn al le gu te und al le voll kom me ne Ga be kommt ja
von Oben her ab, und vom Va ter des Lich tes.

An dir al lein hab' ich ge sün digt und übel vor dir gethan, auf daß du
Recht be hal test in dei nen Wor ten und rein er scheinst, wenn du rich -
test.
Ja wohl ha be ich an dir al lein ge sün digt, denn du be fah lest mir, ich soll
dich lie ben, um dei ner selbst wil len und soll die Lie be zum Ge schöpf zu
dir er he ben. Und ich lieb te das Ge schöpf mehr als dich, lieb te es um sei -
ner selbst wil len. Aber was ist Sün de an ders, als der Kre a tur an hän gen
um ih rer selbst wil len? Was ist das an de res, als han deln ge gen dich? Wer
die Kre a tur liebt um ih rer selbst wil len, der macht sie zu Gott. Und so
ha be ich an dir al lein ge sün digt, weil ich die Kre a tur zu mei nem Gott ge -
macht. Dich ver warf ich, dir nur that ich Un recht. Ja, ich ha be übel vor
dir gethan, denn ich scheu te mich nicht vor dir, zu sün di gen. O Gott, wie
vie le Sün den be ging ich vor dir, die ich nim mer mehr vor ei nem Men -
schen be gan gen hät te, von de nen ich nim mer mehr möch te, daß je ein
Mensch sie er füh re. Ich fürch te te die Men schen mehr, als dich, denn ich
war blind und lieb te die Blind heit, mit der ich dich nicht sah, noch ach te -
te. Nur des Flei sches Au gen hat te ich, nur die Men schen, die da Fleisch
sind, sah ich und fürch te te sie. Aber, du hast al le mei ne Sün den ge se hen
und ge zählt, ich kann sie dir nicht ber gen noch ver keh ren, noch kann ich
flie hen vor dei nem An ge sicht. Wo hin flieh' ich vor dei nem Geist? Wo hin
vor dei nem An ge sicht? Was soll ich thun, wo hin mich wen den? Was su -
che ich, daß er mich vert hei di ge? Wen soll ich an ru fen, als nur dich,
mein Gott? Wer ist so gut, wer ist so mild, wer so er bar mend? Denn dir
im We sen ist es, sich zu er bar men und zu scho nen, der du dei ne All -
macht am herr lichs ten durch Scho nen und Er bar men of fen barst. Er bar me
dich mein und zei ge an mir dei ne Macht, daß du Recht be hal test in dei -
nem Wor te, denn du spra chest es: ich bin ge kom men, die Sün der zur Bu -
ße zu ru fen und nicht die From men. So ru fe mich und nimm mich auf,
gib daß ich Frucht brin ge wür dig mei ner Bu ße. Du spra chest auch: wenn
ich er höht seyn wer de, will ich Al le nach mir zie hen. Be hal te Recht in
dei nem Wor te: zieh mich dir nach, laß mich lau fen nach dem Ge ruch dei -
ner Sal be. Du hast ge sagt: kom met her zu mir, Al le, die ihr müh se lig und
be la den seyd, ich will euch er qui cken. Sie he, ich kom me her zu dir, mit
Sün den be la den und Tag und Nacht seuf zend un ter mei ner Last. Er qui -
cke mich, Herr, daß du Recht be hal test in dei nem Wort und rein seyest in
dei nem Ge rich te. Denn vie le sa gen: er hat kein Heil in sei nem Gott, sein
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Gott hat ihn ver las sen. Ue ber win de sie, Herr, und ver laß mich nicht. Sie
sa gen wohl, du ha best mich ver wor fen vor dei nem An ge sicht und neh -
mest mich nie mehr auf. So rich ten die Men schen, über wind' ihr Ge richt,
daß an mir ge prie sen wer de dei ne Va ter huld. Ma che mich zu ei nem Ge -
fäß dei ner Er bar mung; die Men schen hal ten dich für hart und streng, be -
sie ge mit dei ner sü ßen Lie be ihr Ge richt, daß die Men schen ler nen, sich
der Sün der er bar men, und die Feh len den zur Bu ße ent flammt wer den,
wenn sie an mir se hen dei ne Lie be und dein Er bar men.

Denn sie he, ich bin aus sünd li chem Sa men ge zeugt und mei ne Mut -
ter hat mich in Sün den emp fan gen.
Sieh nicht die Men ge mei ner Sün den an, sieh dein Bild an. Ge den ke, daß
ich Staub bin und daß al les Fleisch wie Gras ist. Sie he die Mut ter hat
mich in fleisch li cher Gier emp fan gen, in ihr sog ich die Er blust an, was
ist die an ders, als der Man gel an der Ge rech tig keit, die aus dir stammt?
Der Mensch, in die ser Sün de emp fan gen, wie ist er so ganz ver kehrt nun
und ver un stal tet! das Fleisch ge lüs tet wi der den Geist, schwach ist die
Ver nunft, kraft los der Wil le, hin fäl lig der Mensch, dem Eit len er ge ben,
wo ihn die Sin ne täu schen, die Ein bil dung ihn trügt, die Un wis sen heit
ihn ir re lei tet. Un zäh li ge Hin der nis se zie hen ihn vom Gu ten weg und
trei ben ihn ins Bö se. Und so ist die Erb sün de al ler Sün den Wur zel und
Zun der. Du sie hest Herr, wo ich bin und wo her ich bin. Ganz in Sün den,
von ihren Schlin gen über all um fan gen, wo soll ich hin flie hen? Denn
nicht das Gu te, das ich will, thue ich, son dern ich thue das Bö se, das ich
nicht will, weil ich ein an de res Ge setz in mei nen Glie dern fin de, das dem
Ge setz mei nes Geis tes wi der strei tet und mich ge fan gen hält im Ge setz
der Sün de und des To des. Aber, je hin fäl li ger und um wun de ner ich bin,
um so mehr wird dei ne Lie be mich be frei en. Wer er barmt sich des
Schwa chen nicht, wer hat nicht Mit leid mit dem Ver schmach ten den?
Komm, o komm, du freund li cher Sa ma ri ter, heb' ihn auf, den halb todt
Ver wun de ten, ver bin de mei ne Wun den, hei le mein Herz und gieß Wein
und Oel, gieß dei ner Lie be Bal sam dar ein, ge lei te mich in die Her ber ge,
in die Hüt ten dei ner Ge rech ten, emp feh le mich dem Wirth, den from men
See len dar in, gib ih nen zwei Gro schen, gib ih nen dei ne Ga ben für mich
auch und sag' ih nen: so ihr was mehr wer det dar thun, von dem Eu ren,
das doch mein ist, so ihr ihn auf neh met und nim mer in die Wüs te las set
so will ich euch es ver gel ten, wenn ich wie der kom me.

Denn sie he, du hast Lust zur Wahr heit, die im Ver bor ge nen liegt: Du las -
sest mich wis sen dei ne himm li sche Weis heit.
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Komm, du freund li cher Sa ma rit, der du die Wahr heit liebst, die Wahr heit
der Ver hei ßun gen, die du dem mensch li chen Ge schlech te ga best. Dein
Lie ben ist Wohl thun. Du bist wan del los in dir sel ber, nicht bist du, wie
wir, bald lie bend, bald nicht lie bend, so daß dei ner Lie be Er wei sung fort -
gin ge und wie der kä me. Du bist nur Lie be ganz, die nie sich än dert; dei ne
Wohlt hä tig keit ist dei ne Lie be zum Ge schöp fe, je mehr du ihm wohl -
thust, des to mehr liebst du es. Dei ne Wahr heits lie be ist, die Ver hei ßung
ge ben, und sie hal ten. Du bist treu in all dei nen Ver hei ßun gen, und den
Sün dern, die zu dir flüch ten, hast du Ver ge bung und Gna de ver hei ßen,
und hast ih rer kei ne noch be tro gen, denn du hast Lust zur Wahr heit. Dem
ver lo re nen Soh ne eil test du zu, da er noch fer ne war, weil du ihn sa hest
mit den Au gen dei ner Va ter lie be; du fie lest ihm um den Hals und küß test
ihn, du schmück test ihn und rie fest: las set uns fröh lich seyn, die ser mein
Sohn war todt und ist wie der le ben dig wor den, er war ver lo ren und ward
wie der ge fun den. War um das o Gott? Weil du die Wahr heit liebst. Va ter
der Er bar mun gen, lie be die se Wahr heit in mir, der ich zu dir kom me aus
fer nem Lan de, geh mir ent ge gen und gib mir den Kuß dei nes Mun des,
schmü cke mich und zieh mich in dein Haus, daß sich mei ner freu en Al le,
die auf dich hof fen, daß wir zu sam men hal ten das Geis tes mahl. Willst du
mir nur die se Wahr heit nicht hal ten? Wenn du Sün de zu rech nest, wer
kann vor dir be ste hen? Du rech nest sie mir nicht zu, der du die Wahr heit
liebst, du lie best sie mit gren zen lo ser Lie be. Was, ist die Wahr heit, die du
lie best? Dein Sohn ist sie, der ist der Weg, die Wahr heit und das Le ben,
der ist die Wahr heit, von dem al le Wahr heit ihren Na men hat im Him mel
und auf Er den. Die lie best du, in ihr al lein ge fällst du dir, weil du sie oh -
ne Fle cken fan dest, und sie woll test du ster ben las sen für die Sün der.
Beach te die se Wahr heit, o mein Gott, in mir, dem gro ßen Sün der, beach -
te sie, ver gib ihm vie le Schuld, wasch ihn ab mit dem Blut dei nes Ge -
salb ten, er wirb ihn dir durch dei nes Soh nes Lei den. War um gabst du die
Kun de mir von dei nem Soh ne, war um den Glau ben mir an ihn? Da mit
mich noch grö ße rer Schmerz er grei fe, wenn ich die Er lö sung se he und
mir sie nicht an eig ne? Nein, son dern da mit ich er grei fe, was mir be rei tet
ist. So nimm mich zu rück, Herr, denn dei ne heim li che Weis heit hast du
mich wis sen las sen, daß sie mir hel fe und zum Heil mich füh re. Die hast
du den Klu gen und Ver stän di gen ver bor gen und hast sie den Un mün di -
gen geof fen bart, den de muths vol len Fi schern und den hei li gen Pro phe -
ten, die sie uns ge bracht. Soll ich um sonst er ken nen, was du mir geof fen -
bart? So er bar me dich scho nend dei nes Knechts und ge beut, daß er sei in
der Zahl dei ner Un mün di gen, daß ihn die heim li che Weis heit lei te an
ihren Quell, der dro ben quillt in der Höh’, daß du ge prei set wer dest am
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Werk dei ner Er bar mung, das du voll bracht an dei nem Knecht, o Herr, der
du nie ver läs sest, die auf dich hof fen.

Ent sün di ge mich, be spren ge mit Ysop mich, wa sche mich, daß ich
wei ßer wer de, denn der Schnee.
Da du dei ne heim li che Weis heit mir zeig test, faß te ich gro ße Hoff nung
und baue dar auf, du wer dest mich nicht ver wer fen vor dei nem An ge -
sicht, du wer dest mich mit Ysop be spren gen, und ich wer de ge rei nigt
wer den. Das ist ein nied rig Kraut und wär met doch und duf tet lieb lich;
das ist dein Sohn, ist Je sus, un ser Herr, der sich er nied rigt hat bis zum
Tod, ja bis zum Tod am Kreuz, der uns ge lie bet mit der end lo sen Wär me
sei ner- Lie be und uns hat rein ge wa schen mit sei nem war men Blut, der
al le Welt er füllt mit dem sü ßen Odem sei ner Freund lich keit und Sanft -
muth. Mit die sem Ysop be spren ge mich, sei nes Blu tes Kraft geuß über
mich, wenn er durch Glau ben wohnt in mir, wenn ich durch Lie be ihm
ver bun den bin, wenn ich ihm fol ge in sei ner De muth und in sei nen Lei -
den. Ja dann, dann rei ni ge mich von all' mei nem Un rath, dann wa sche
mich mit mei nen Thrä nen, die der Lie be mei nes Je sus flie ßen. Ja, dann
will ich die Nacht hin durch mein Bett mit Thrä nen schwem men, dann
wirst du mich wa schen wei ßer als der Schnee. Weiß und kalt ist der
Schnee. Wei ßer als er will ich wer den von dei nem Lich te um flos sen.
Und von der himm li schen Lie be ent brannt, will ich er kal ten für die Er de.

Laß mich hö ren Freu de und Won ne, daß die Ge bei ne fröh lich wer -
den, die du zer schla gen hast.

Dann, Herr, will ich zu dir fle hen, und frü he, mit dem Auf gang dei nes
Lich tes, wirst du mei ne Stim me hö ren, und ver neh men wer de ich, was
mein Herr und mein Gott zu mir re det; denn Frie den wirst du dei nem
Volk ver kün den, und dei nen Frie den wirst du mir ge ben. Dann wird mich
Freu de und Won ne er fül len, wenn ich hö ren wer de, was Ma ria hör te.
Und was hör te Ma ria, da sie zu des Meis ters Fü ßen lag? Dein Glau be hat
dir ge hol fen, geh' hin in Frie den. Dann werd' ich hö ren, was je ner Räu ber
hör te: heu te noch wirst du mit mir im Pa ra die se sein; da will ich mich
freu en mei ner Sün den ver ge bung. Da will ich Won ne füh len über mei ner
Him mels gü ter Ver hei ßung, da will ich zu kos ten be gin nen, wie du, o
Herr, so sü ße bist, da will ich ler nen mit den Himm li schen woh nen, und
froh wer den mei ne Ge bei ne seyn, die du zer schla gen hast. Wie die Ge -
bei ne den Kör per stüt zen, so trägt un se re Ver nunft die Hin fäl lig keit un se -
res Flei sches, daß es nicht an al le Las ter sich ver geu de, daß nicht der
gan ze Mensch zu Fleisch wer de und von in nen ver we se. Auch die Ver -
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nunft ist zer schla gen und der Wil le zum Bö sen ge neigt. Schon folgt das
Fleisch der Ver nunft nicht mehr, son dern die se dem Flei sche, seit sie
dich ver ließ, den Quell des le ben di gen Was sers, und sich die Gru ben
grub in der Zer streut heit, die das Was ser nicht zu sam men hal ten, weil sie
nicht voll sind dei ner Gna de, oh ne die das Le ben kein Glück fin det.
Denn oh ne dich ver mö gen wir nichts. Auf ih re Kraft ver trau te die Ver -
nunft, die kei ne Kraft war, da fiel sie tief in ih rer Thor heit. So kom me
dei ne Kraft denn, o Herr, es kom me dei ne Gna de und mit ihr der Glau be,
der in Lie be wirkt, er kom me mit all' sei nen Ga ben und Tu gen den, daß
die Ver nunft fröh lich wer de, und hei ter das Ge dächt niß, und mun ter der
Wil le, ja froh sol len sie wer den, denn du übst ih re Kraft und führst sie
zum Zie le.

Wen de dein Ant litz von mei nen Sün den und ver til ge al le mei ne Mis -
sethat.
Was schaust du so sehr mei ne Sün den an? Weis sest du nicht, daß der
Mensch ist wie des Fel des Blu me? Was siehst du nicht lie ber ins Ant litz
dei nes Ge salb ten? Ja, wen de von mei nen Sün den dein Ant litz, mit dem
du die Tha ten der From men bil ligst und der Gott lo sen Thun ver dam mest.
Sieh dein Ge schöpf an und dein Bild; ich Elen der zog dar über des Teu -
fels Bil dung an; wen de dein Ant litz von die ser, daß du mir nicht zür nest,
wen de es zu dei nem Bild, daß du mein dich er bar mest. Er bar men der
Herr, da du mit Zachä us in sein Haus ein gin gest, hast du dein Bild nur in
ihm ge se hen und hast dich sein er barmt und ihm dein Heil ge schenkt.
Vier fach wollt' er sein Un recht er stat ten und die Hälf te sei ner Ha be den
Ar men ge ben, und dei ne Er bar mung hat er ge won nen und dein Heil er -
langt. Ich ge be mich dir ganz zu ei gen hin, will nichts für mich be hal ten,
will dir mit rei nem Her zen im mer die nen, will mein Ge lüb de dir hal ten
in all' mei nen Ta gen. Was siehst du auf mich nicht, der ich dein Bild
auch bin? Sieh weg von all' mei nen Sün den, daß kei ne blei be vor dei nem
An ge sicht, denn so dich ei ne be lei digt, so macht sie al ler mich schul dig.

Nie mand kann dich ei nen Herrn nen nen, au ßer durch den hei li gen Geist;
da ich dich al so nen ne, thu' ichs durch dei nen Geist; wenn mich mei ne
Sün den schmer zen, wenn ich um Ver ge bung fle he, thu' ichs durch dei nen
Geist. Ent zieh mir dei nen hei li gen Geist nicht, daß er mit mir blei be und
in mir wir ke, daß er mich ver tre te mit un aus sprech li chem Seuf zen, und
mich stand haft ma che in mei nen Thrä nen und Ge be ten, da mit ich end lich
Gna de vor dir fin de und dir den Rest mei nes Le bens wei he.
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Gott, schaf fe in mir ein rei nes Herz und er neu e re in mir den fes ten
Geist.

Denn mein Herz hat mich ver las sen, hat nim mer mein ge dacht, hat sei -
nes Heils so ganz ver ges sen, da es auf Irr we gen um her schweif te, der Ei -
tel keit fol gend, die Bli cke keh rend nach den Gren zen der Er de. Ich rief
ihm und es ant wor te te nicht; es ging hin aus, ging un ter und wur de der
Sün de ver kauft. Was soll ich sa gen, Herr, vor dir? Schaff ein rei nes Herz
in mir, ein de muth voll, sanft, fried lie ben des Herz, ! voll Lie be und Mil -
de, das Kei nem Bö ses thut, das nie mals Bö ses ver gilt mit Bö sem, son -
dern mit Gu tem, das dich lie bet über Al les, dein im mer denkt und von
dir re det, das dir Dank bringt in sei ner Psal men und Lob ge san ge Lust,
ein Herz, das freu den voll im Him mel wan delt. Ein solch Herz schaf fe in
mir, aus Nichts er schaf fe es, daß es durch Gna de sei, was es durch die
Na tur nicht wer den kann; denn dei ne Gna de ist das Herz der Welt, das
mit sich führt die Tu gen den al le, und aus stößt die Las ter al le.
Und gib mir ei nen fes ten Geist. Dein Geist füh re mich auf rech te Bahn,
er rei ni ge mich vom Trie be der Er de und he be mich hin auf zum Himm li -
schen. Denn der Ge lieb te und der Lie ben de sind Eins; wer die Kör per
liebt, ist Kör per, wer den Geist liebt, der ist Geist. Gib mir den Geist, der
dich lie bet und an be tet, der du Geist bist, gib mir den rich ti gen Geist, der
nicht was sein, der sucht, was dein ist. Er neue den in mir. Den ers ten,
den du mir ge ge ben, ha ben mei ne Sün den aus ge löscht. Den neu en Geist
gib mir, der er neue, was ver al tet ist; denn was von Na tur, die von dir
stammt, recht ist, das ist durch den bö sen Wil len ver al tet, der die na tür li -
che Lie be be fleck te. So er neu e re den Geist, daß er rich tig wand le nach
sei ner gött li chen Na tur, daß er nach dir mich im mer seuf zen, an dir mich
hän gen, und dich nim mer mehr ver las sen leh re.

Ver wirf mich nicht von dei nem An ge sicht, nimm dei nen hei li gen
Geist nicht von mir.

Herr, ich ste he vor dei ner Gü te und Lie be und har re der freund li chen
Ant wort. Wer geht je zu dir, der be stürzt wie der von dir gin ge? Wer fleh -
te dich an und ging leer aus? Weit ge wiß über steigt der Reicht hum dei ner
Lie be Al les, um das wir bit ten, und nie mals ward es er hört, daß du den,
der zu dir kommt, von dei nem An ge sicht ver wor fen hät test. Soll ich der
Ers te sein, den du ver wirfst? Willst du mit mir den An fang ma chen,
willst nicht mehr scho nen und dich nicht mehr er bar men? Der Ka na ani -
tin denk' ich, wie du sie fle hen lie ßest, wie sie an hielt um die Bro sa men
von der Kin der Ti sche, und du dich freu test ih rer Glau bens kraft. Von ihr
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sol len wir hof fen ler nen auf dich und treu und de müthig im Ge bet an hal -
ten,, weil du ge ben willst. Denn das Him mel reich lei det Ge walt und die
sich her zu drän gen, rei ßen es an sich. Herr, so ver wirf mich nicht von dei -
nem An ge sich te, der ich Tag und Nacht vor dir wei ne und kla ge, nicht
daß du mich, wie der Ka na ani tin Toch ter, von des Teu fels leib li cher Be -
sit zung be freist, son dern daß du den Geist mir frei ma chest von der teuf -
li schen Ge walt. O Je su, du Gu ter, wirf mich nicht nie der, auf dich nur
kann ich ja hof fen! Sieh, Herr, sie ha ben mich Al le ver las sen; mei ne
Brü der und mei ne Kin der, die ich im Geist mir er warb, sind von mir ge -
gan gen und ha ben mich ver wor fen; mein Herz be bet in mir. Ich ha be kei -
nen Hel fer mehr, als dich al lein.

Trös te mich wie der mit dei ner Hül fe und der freu di ge Geist un ter -
stüt ze mich.
Ich bit te Gro ßes von dir, o Herr! Du bist der gro ße Gott, der er ha be ne
Kö nig über al le Göt ter; Un recht übet wi der dich, wer Klei nes von dir bit -
tet. Klein ist Al les, was ver geht, klein al les Leib li che, groß und köst lich
al les Geis ti ge. Wenn du den Geist von dem Lei be nimmst, was bleibt
dann, als Staub und Schat ten? So hoch steht über dem Lei be der Geist,
als der Leib steht über sei nem Schat ten. Gro ßes bit tet von dir nur, wer
um das Geis ti ge bit tet, das Größ te, wer bit tet um dei nen hül f rei chen
Trost. Denn wer ist die ser, als nur Je sus, dein Sohn, der wahr haf ti ge Gott
und das ewi ge Le ben? Soll ich nun denn nicht den un end li chen, frei ge -
bigs ten Va ter bit ten, der ihn für mich an's Kreuz da hin ge ge ben hat? Soll
ich mich scheu en, um ihn zu fle hen, da du mir ihn ent ge gen bringst? Er
ist dei ner Lie be höchs te, un end li che Ga be, und ob ich ih rer nicht werth
bin, so ziemt es dir doch, so Gro ßes zu ge ben. Dei ne un aus sprech li che
Lie be ist's, die mir den Muth gibt zu solch ei nem Fle hen. Wo ist ein Va -
ter, den sein Sohn um ei nen Fisch bä te, der ihm ei ne Schlan ge gä be, um
ein Ei, der ihm ei nen Skor pi on, um Brod, der ihm ei nen Stein da für bö te?
Das kön nen leib li che Vä ter nicht, die doch arg sind; du aber bist der Va -
ter' im Him mel und die Gü te selbst. Sie he, aus fer nem Lan de kommt
dein Sohn in sei ner Neue Schmerz und ^ bit tet dich um den Fisch des
Glau bens; denn wie den! ^ Fisch das Was ser ver birgt, so ist dei ne trost -
rei che Hül fe, dein Je sus, um den der Glau be bit tet, un sicht bar. Wirst du
dem Kind ei ne Schlan ge rei chen? Wirst ihm ge ben des Un glau bens Gift,
das vom Teu fel, von der ge krümm ten al ten Schlan ge kommt? Herr, ich
bit te dich um das Ei der Hoff nung; wie man vom Ei das Küch lein hofft,
so laß mich vom Hof fen zum Schau en dei ner tröst li chen Hül fe kom men.
Und so lang ich hof fe, laß mir die Hoff nung zur Freu de wer den im
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Thrän en thal. Wirst du mir den Skor pi on der Ver zweif lung ge ben? Ich
bit te dich um das Brod der Lie be Chris ti, die wie das Brod für Al le ist.
Wie könn test du mir ei nen Stein statt ih rer bie ten? Wie du mir des Her -
zens Ver här tung ge ben? Was soll ich nicht wa gen, um Gro ßes zu bit ten,
da du mich auf rufst zu sol chen Bit ten und mich an zu hal ten lehrst bis zur
Zu dring lich keit in mei nem Fle hen? Um was Grö ße res könnt' ich bit ten,
als um Je sum, mei ne köst li che Hül fe? Schon schmeck te ich, wie süß er
ist, schon er prob te ich, wie leicht und süß sei ne Last ist. Des Frie dens
denk' ich und der See len ru he, da ich den Herrn be saß und mei nes Hei lan -
des froh war. Dar um ist mein Schmerz so groß, weil ich weiß, wie viel
ich ver lor. Dar um fle he ich bis zur Zu dring lich keit: gib mir, was du mei -
ner Sün den we gen mir ab zo gest, gib es mir wie der um des Ver diens tes
Des sen wil len, der zu dei ner Rech ten steht und uns ver tritt; gib es mir
wie der, daß ich mit dem Apo stel sa gen mö ge: ich bin mit Chris to ge kreu -
zigt; ich le be aber, doch ich nicht mehr, son dern Chris tus lebt in mir.
Groß ist mei ne Ohn macht; mit dei nem freu di gen Geis te stär ke mich, daß
kei ne Ver fol gung mich von Chris to schei de, kein Schre cken mich von dir
mehr tren ne und kei ne Mar ter mei nen Glau ben schwä che. Mei ne Kraft
kann ge gen die al te Schlan ge nicht strei ten, noch sie bän di gen. Wie
schwach sie ist, lehrt dei nes Pe trus Bei spiel mich, der, sei ner Kraft ver -
trau end, vor Wei bern dich verl äug ne te, dich, des sen Herr lich keit ihm so
oft er schie nen war. Vor Fra gen schon beb te er und ver leug ne te dich; wie
hät te er dich ab ge schwo ren in fol tern den Mar tern erst? Und wä re der
Fra gen kein En de wor den, auch kein En de wä re sei ner Ver leug nun gen
wor den. Aber du nahmst ihn wie der auf, und nicht mehr trat er her vor,
nicht mehr ver trau te er der ei ge nen Ohn macht, bis dein ver hei ße ner
Geist ihn er füll te, und er mit gro ßer Kraft dei ner Auf er ste hung Zeug niß
ab leg te und we der ho he Pries ter noch Kö ni ge fürch te te, son dern dich
ver herr lich te in sei nen An fech tun gen und das Kreuz um faß te, als sei ne
sü ßes te Freu de. So stär ke denn mich mit dei nem freu di gen Geis te, daß
ich be stän dig blei be bei dei ner tröst li chen Hül fe. O oh ne das kann ich im
viel fa chen Kamp fe nicht aus hal ten: das Fleisch ge lüs tet wi der den Geist,
über all drängt mich die Welt, der Teu fel ruht nicht. Gib mir die Kraft dei -
nes Geis tes, daß Tau send fal len zu mei ner Sei te und Zehn tau send zu
mei ner Rech ten, daß ich treu sey und ein wa cke rer Zeu ge dei nes Glau -
bens. Was ver mag denn ich, wenn selbst ein Pe trus fiel?

Denn ich will die Ue ber tre ter dei ne We ge leh ren, daß sich die Sün -
der zu dir be keh ren.
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Nicht hal te mir das für Ver mes sen heit; nicht elend, nicht ehr los, nicht in
Sün den ban den will ich die Ue ber tre ter dei ne We ge leh ren, ich will es
thun, wenn du mir ge sandt hast dei ne köst li che Hül fe, wenn du ge stärkt
mich hast mit dem Geis te der Freu dig keit, wenn du mich frei ge macht
von mei nem Elend. Du kannst es thun, die Sün de hin derts nicht; wo sie
mäch tig wur de, da ist dei ne Gna de noch viel mäch ti ger ge wor den. Hast
du doch über ei nen Sau lus dein Er bar men aus ge gos sen und den Ver fol -
ger zum Pre di ger ge macht, der mehr that, als die an dern Apo stel al le.
Wer kann es hin dern, wenn du den Un ge rech ten willst ge recht ma chen?
So ist es nicht Ue ber muth, wenn ich mit dei ner Kraft die Ue ber tre ter dei -
ne We ge leh ren will. Ich kann nichts Bes se res thun vor dei nen Au gen,
nichts Nütz li che res für mich; und ich will es thun, wenn du zu ei nem an -
dern Mann mich ge macht. Vie le We ge will ich sie füh ren; denn vie le
sind's dei ner Leh ren; aber al le füh ren zu dem Ei nen, denn Al le will ich in
der ei nen Lie be füh ren, die uns zu ei nem Her zen und zu ei ner See le in
dir macht. Leh ren will ich Je den nach sei nem Stand und sei ner Fas sungs -
kraft: ei nen an dern Weg ge hen ja die Geist li chen, ei nen an dern die Ver -
ehe lich ten, die Ver witt we ten und Ent halt sa men, ei nen an dern die Fürs -
ten, die Leh rer, aber sie ge hen Al le zum himm li schen Va ter land. Nicht
mich, Chris tum, den Ge kreu zig ten, will ich ih nen ver kün di gen, daß sie
von ihren We gen las sen und auf den dei nen ge hen.

Er ret te mich von den Blut schul den, Gott, der du mein Gott und Hei -
land bist, daß mei ne Zun ge dei ne Ge rech tig keit rüh me.
Ich er sti cke im Blut und aus sei nem Schlund schreie ich zu dir, zu dir, o
Herr; hö re mei ne Stim me! Säu me nicht, der Tod ist nah. Mei ne Blut -
schul den sind mei ne Sün den. Wie im Blut des Lei bes Le ben ist, so ist in
Sün den des Sün ders Le ben. Er gieß das Blut, daß das Thier ster be, er gieß
es durch Ver ge bung, daß der Sün der ster be. Ich wäl ze mich nicht nur im
Blu te, ich bin ver senkt in sei nen Strö men, die mich zum Ab grund zie -
hen; ei le mir zu hel fen, eh' ich un ter ge he: be freie mich von der Blut -
schuld, der du Al les len kest und be we gest, in des sen Hand der Geist des
Le bens ist. Be freie mich, Herr, wie du den No ah be frei test aus der Was -
ser fluth und den Loch aus So doms Flam men; be freie mich, wie du Is ra el
be frei test aus des Mee res Tie fen und den Jo nas aus des Un ge heu ers Ra -
chen; be freie mich, Herr, wie du die drei Män ner be frei test aus dem Feu -
er ofen und den Pe trus und Pau lus aus der See-Ge fahr; be freie mich,
Herr, wie du zahl lo se Sün der be frei test aus des To des Hand, aus der Hol -
le Pfor ten, daß mei ne Zun ge dei ne Ge rech tig keit rüh me, wenn ich in mir
sie füh le durch dei ne Gna de. Laß mich ju beln über dei ne Gna de und Va -
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ter huld, laß mich ju beln durch mei ner Sün den Be kennt niß, das dein Er -
bar men prei se, in dem ein sol cher Sün der ge recht ward, da mit al le Men -
schen er ken nen, daß du er ret test, die auf dich hof fen und sie be frei est aus
der Drang sal Hand.

Herr, thu' mei ne Lip pen auf, daß mein Mund dei nen Ruhm ver kün di ge.
Es ist et was Gro ßes um dein Lob, o Herr, denn .aus dei nem Quell strömt
es her vor, aus dem nicht trin ket der Sün der. Kei nen Werth hat das Lob
im Mun de des Sün ders; ma che von Sün de mich rein, daß du zu dei nem
Lo be die Lip pen mir auf t huest. Du hast den Schlüs sel Da vids, du schlies -
sest und Nie mand thut auf, du öff nest und Nie mand schließt. Ja, thu' mir
die Lip pen auf; wie du sie auf t ha test den Kin dern und Säug lin gen und
aus ihrem Mun de dein Lob dir be rei te test. Das wa ren die 'Pro phe ten und
Apo stel und dei ne Hei li gen Al le, die dich mit ein fäl ti gem, rei nem Her -
zen und Mun de lob ten, nicht die Wei sen die ser Welt, die da spra chen:
wir wol len uns ver herr li chen durch un se re Re de, von uns ha ben wir sie;
was ist uns Gott? Sie ha ben ih re Lip pen sich auf gethan, nicht du, aus
ihrem Mund hast du dir nicht dein Lob be rei tet. Die Kind lein lob ten
dich, da sie sich selbst ver ach te ten; die Wei sen die ser Welt lob ten nur
sich. Die Säug lin ge san gen dei ner Eh re, die sie er kann ten durch dei ne
himm li sche Gna de; je ne Wei sen er ken nen nur, was von die ser Welt ist
und wis sen nur dich zu lo ben. Die Hei li gen lob ten dich mit Mund und
Her zen und Wer ken; Je ne mit auf ge bla sen em Wort al lein. Dei ne Un mün -
di gen ha ben über den Erd ball dein Lob ver brei tet; Je ne kaum ei ni ge
Schü ler über re det. Dei ne Freun de ha ben durch dein Lob un zäh li ge Men -
schen von der Sün de zur Tu gend und zur Se lig keit ge bracht, Je ne wis sen
nichts von wah rer Tu gend und Se lig keit. Dei ne Lieb lin ge ha ben dei ne
grund lo se Va ter huld ver kün digt, die du geof fen bart im Soh ne; Je ne wis -
sen nichts von ihr. Denn im mer war es dir wohl ge fäl lig, die De müthi gen
zu er hö hen und die Stol zen zu er nied ri gen. Weil du denn den Stol zen im -
mer wi der stehst, so gib mir die wah re De muth, daß du aus mei nem Mun -
de dir dein Lob be rei test. Gib mir ein Kin der herz, oh ne das ich nicht ein -
ge hen kann in dein Got tes reich. Mach mich zu ei nem dei ner Klei nen und
Säug lin ge, daß ich im mer hän ge an den Brüs ten dei ner Weis heit, de ren
Ga ben bes ser sind, als al le Ga ben und mit de nen nichts ver gli chen wer -
den mag von Al lem, was je das Herz sich wünscht. Sie ist ein end lo ser
Schatz der Men schen, wer sie er langt, ist Got tes Freund.

Denn du hast nicht Lust zum Op fer, sonst wollt' ich dir es ge ben, und
Brand op fer ge fal len dir nicht.
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Mein kind li ches Lob sey mein Op fer. Was soll das Op fer dir, du is sest
nicht der Op fert hie re Fleisch, noch trinkst du ihr Blut. Des Gol des be -
geh rest du nicht, der du Him mel und Er de hast. Soll ich mei nen Leib dir
zum Op fer brin gen? Du willst nicht des Sün ders Tod, du willst, daß er
sich be keh re und le be. Züch ti gen will mit Maaß ich mein Fleisch, daß es
durch dei ne Gna de dem Geis te die ne. Auch hier wird mir des Maa ßes
Über schrei tung zur Sün de ge rech net; denn ver nünf tig soll un ser Got tes -
dienst seyn. Be reit ist mein Herz, o Gott, be reit ist mein Herz durch dei -
ne Gna de Al les zu thun, was wohl ge fäl lig ist vor dir. Das sey all mein
Op fer und all mein Lob; denn das geis ti ge willst du, nicht das Leib li che,
das du schu fest nur des Geis ti gen we gen. Als dein Sohn geb' ich mein
Herz dir zum Op fer, ent flammt von sei ner Sün den Schmerz, und von der
Lie be zu dei nen himm li schen Gü tern, denn solch ein Op fer ge fällt dir
und gilt vor dir für im mer.

Die Op fer, die Gott ge fal len, sind ein ge ängs te ter Geist. Ein zer knirsch -
tes und ge de müthig tes Herz wirst du, Gott, nicht ver ach ten.
Der zer schla ge ne Geist, nicht das zer schla ge ne Fleisch ge fällt dir, denn
die ses wird zer schla gen, wenn es die ir di schen Din ge, die es wünscht,
nicht hat, oder in sich füh len muß, was ihm zu wi der ist; der Geist aber
wird über sei ne Schuld zer schla gen, weil er fühlt ge han delt zu ha ben wi -
der Gott, den er liebt. Es schmer zt ihn, sei nen Schöp fer und Er lö ser be -
lei digt, des sen Blut ver ach tet, ei nen so gü ti gen und freund li chen Va ter
ge ring ge schätzt zu ha ben. Solch ein zer schla ge n er Geist ist ein Op fer
von sü ßem Ge ruch vor dir, voll von der bit tern Wür ze des Ge dächt nis ses.
Denn ein sü ßes Op fer ent steht vor dir, wenn die Sün den im Mör ser des
Her zens ge sam melt, mit dem Stem pel der Schmer zen in Staub zer rie ben
und mit dem Was ser der Thrä nen be feuch tet wer den, solch ein zer -
knirsch tes Herz wirst du nicht ver ach ten. Wer sein, aus den Stei nen der
Sün den er bau tes Sün der herz bricht und zer knirscht, wer es mit sei nen
Thrä nen er weicht und über sei ner Sün den Men ge nicht ver zwei felt, der
bringt dir solch Op fer in De muth dar, wie Ma ria, da sie dei ne Fü ße
wusch bei des Pha ri sä ers Mahl, da Thrä nen ihr die Wor te nah men; aber
in ihren Thrä nen lös te ihr Herz sich und mit ih nen wusch sie dei ne Fü ße
und küß te sie. Und ihr Op fer war dir wohl ge fäl lig und sie ge fiel dir bes -
ser als der Pha ri sä er, wie ge recht er schien; denn du sag test: so groß sey
der Un ter schied zwi schen ih rer Recht fer ti gung und zwi schen sei ner Ge -
rech tig keit, wie zwi schen dem Ab wa schen der Fü ße mit Thrä nen und mit
Was ser, wie zwi schen dem an hal ten den Küs sen der Fü ße und dem ein -
ma li gen Küs sen des An ge sichts, wie zwi schen dem Sal ben der Fü ße mit
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der köst lichs ten Sal be und dem Sal ben des Haupts mit ge mei nem Oel.
Und er hat te selbst we der Was ser noch Kuß noch Oel dir ge bo ten. Ma -
ria's Herz will ich dir brin gen und will es nicht mit Wor ten thun, weil du
es bist, der Her zen und Nie ren prüft. Nimm an dieß Op fer, und wenn es
un voll kom men ist, so mach' es du, der Al les kann, voll kom men, daß es
ein Brand op fer wer de, ganz ent brannt von der Gluth dei ner, end lo sen
Lie be. Ver ach test du es nicht, so ver ach tet es kei ner dei ner Hei li gen im
Him mel und auf Er den.

Thue wohl an Zi on nach dei ner Gü te, baue die Mau ern von Je ru sa -
lem.
Es wä re mir gut und ih nen nö thig, daß al le ge ret tet wür den und zur Er -
kennt niß der Wahr heit kä men. Denn ih re Ge be te, ih re Tu gen den und Bei -
spie le wür den mich er we cken und er neu ern. Zi on ist dei ne Kir che, thue
wohl an ihr, die dei ne Klar heit ab spie gelt. O Herr, wie ist sie so klein ge -
wor den! Al le Welt fällt ab, weit mehr sind's der Un gläu bi gen, als der
Gläu bi gen. Wo sind sie un ter den Chris ten, die das Ir di sche ver las sen
und die Klar heit des Herrn ab spie geln? Der Meis ten Gott ist ihr Bauch
und zu Schan den wird ih re Eh re. Thue Gu tes an Zi on, daß ih re Kin der an
Tu gen den und an Zahl ver mehrt wer den; ja, schau her ab von dei nem
Him mel und thue Gu tes, wie du es im mer gethan, daß du vom Him mel
das Feu er dei ner Lie be sen dest über uns und es al le un se re Sün den ver -
zeh re. Hand le mit uns nach dei ner gro ßen Barm her zig keit. Du Herr, un -
ser Schöp fer und Er lö ser, un ser Frie de du und un se re Freu de, un se re
Hoff nung und un ser ewi ges Heil, wir war ten Al le dei ner Gut t ha ten, du
gibst und wir sam meln, du thust dei ne Hand auf und wir wer den voll dei -
ner Gü te. Du wen dest dein Ant litz ab und wir wer den ver stört und sin ken
hin in den Staub. Gieß dei nen Geist aus und er neue die Er de. Was ist, o
Herr, so vie ler Tau sen de Ver damm niß nüt ze? Die Höl le wird voll und die
Kir che leer. Wach auf, o schla fe nicht, wach auf, Herr und ver wirf uns
nicht bis ans En de. Baue auf die Mau ern von Je ru sa lem. Was ist aus Je -
ru sa lem wor den, aus der Stadt des Frie dens und der Se li gen, die un se re
Mut ter ist? Ih re Mau ern stürz ten; aber wenn der Teu fel hin stürzt mit sei -
nen En geln, so laß an ih rer Statt die Ge rech ten ein, daß die Zahl dei ner
Er wähl ten voll wer de in Bäl de und Je ru sa lems Mau ern er baut und voll -
en det wer den aus neu en Stei nen, die be stän dig dich lo ben und ewig lich
blei ben.

Dann wer den die Op fer der Ge rech tig keit dir ge fal len, die Brand op -
fer und die voll kom me nen Op fer, dann wird man Far ren auf dei nem
Al ta re op fern.
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Dann wirst du das Op fer der Ge rech tig keit an neh men, denn du wirst es
ver zeh ren mit dem Feu er dei ner Lie be. So nahmst du Mo sis und Eli as
Op fer an. Du wirst es an neh men, wenn du die See len, die nach der Ge -
rech tig keit hun gern und dürs ten, mit dei ner Gna de sät tigst. Was soll das
Op fer, wenn du, Herr, es nicht an nimmst? So vie le brin gen wir dir jetzt,
die du nicht an nimmst, die ab scheu lich sind vor dir; wir brin gen dir nicht
die Op fer der Ge rech tig keit, son dern der lee ren, äu ße ren Bräu che. Wo ist
der Apo stel Ruhm, der Mär ty rer Tap fer keit, der Pre di ger Furcht, der
From men hei li ge Ein falt? Wo sind die Wer ke und Tu gen den der ers ten
Chris ten? Du nimmst un se re Op fer an, wenn du mit dei ner Gna de und
mit Tu gen den uns schmückst. Du nimmst dei nes Vol kes Op fer an und
über ihm wird dein Se gen seyn, wenn es wan delt vor dir und nach dei nen
Ge bo ten. Dann wird der Pries ter Ga be dir ge fal len, wenn sie, das Ir di -
sche las send, zu bes se rem Le ben sich gür ten und auf ih re Häup ter wird
der Se gen dei ner Lie be träu fen. Dann wer den Bi scho fe und Pre di ger die
Far ren auf dei nen Al tar he ben, wann sie voll kom men in al ler Tu gend,
dei nes Geis tes voll, ihr Le ben freu dig ein set zen für ih re Schaa fe. Denn
dein Al tar, o Je su, ist dein Kreuz, zu dem du er ho ben wur dest. Un ser
Leib ist das Op fert hier, das wer den sie auf dei nen Al tar he ben, wenn sie
ih re Lei ber dem Kreu ze dar bie ten, der Mar ter und dem Tod für dei nen
Na men. Dann wird dei ne Kir che blü hen und wird weil ih re Grän zen ma -
chen, dann wird dein Lob tö nen von ei ner Grän ze der Er de bis zur an -
dern, und Ju bel und Won ne wer den sie fül len. Dann wer den die Hei li gen
jauch zen in ih rer Herr lich keit, wer den fröh lich seyn in ihren Hüt ten und
uns er war ten im Lan de der Le ben di gen. Ma che dieß dann mir zum Jetzt,
o Herr, nimm mich er bar mend an zum Op fer der Ge rech tig keit, zur hei li -
gen Ga be, zum Brand op fer ei nes from men Le bens, zum Op fert hie re dei -
nes Kreu zes, durch das ich ein ge hen mö ge aus die sem Thrän en thal zu ei -
ner Herr lich keit, die du be rei tet hast de nen, die dich lie ben. Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu -
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei -
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck -
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi -
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei -
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein -
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des -
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan -
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts -
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men

http://www.glaubensstimme.de/
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Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar -
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach -
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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